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Anrden Kampffronten mehrfach Infanteriegefechte.
Die deutſchen Arbeiter.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Legien
hat in ſeiner Eigenſchaft als Führer der deutſchen Ge
werkſchaften Herrn Gompers, dem Vorſitzenden der
American Federation of Labour geantwortet. Herr
Gompers hat bekanntlich vor kurzem eine von Haß und
Vernichtungsſucht geſchwollene Rede gegen Deutſchland
oder vielmehr gegen die „Hunnen“ vom Stapel gelaſſen,
und hat dabei im beſonderen beleidigend und verächtlich
von der deutſchen Arbeiterſchaft geſprochen. Er tat ſo,
als wäre Amerika das Land des verwirklichten Sogiglis
mus und der ungeſtörten Freiheit des Volks, Deutſchland
aber ein Zuchthaus, deſſen Sträflinge blindlings der
Tyrannei des Militarismus untertan ſind und, von ihm
unterjocht, jegliches Verbrechen gegen die Menſchheit zu
tum ſtets bereit ſein müſſen. Mit Recht führt Legien dem
anmaßlichen Mr. Gompers zu Gemüte, daß gerade umge
kehrt die uneingeſchränkte Kapitalmacht nirgends ſo brutal
regiert wie gerade in Amerika und daß auch dieſer Krieg
nicht zum Geringſten aus den imperialiſtiſchen Tendenzen
der Vereinigten Staaten heraus ſich entwickelt hat. „Es
ſteht dem Vertreter eines ſolchen Landes ſchlecht an“, ſo
ſagte Legien, „die Arbeiterſchaft Deutſchlands als Hunnen
zu bezeichnen. Umſchau im eigenen Lande geben ihm Ver
anlaſſung genug, dort das zu ſchaffen, was innerhalb der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft an Kultur erreicht werden
kann.“ Fortfahrend fragt dann Legien, welches denn

Das amerikaniſche Proletariat dürfe nicht vergeſſen, daß

ſeine beſten Elemente deutſcher Herkunft ſind und daß
nicht zuletzt deutſche Arbeit weſentlich dazu beigetragen
habe, die amerikaniſche Kultur aufzubauen.
aber die amerikaniſchen Arbeiter die deutſche Arbeiter
ſchaft dafür verantwortlich machen wollen, daß der Krieg
nach beſonders brutalen Grundſätzen geführt werde, ſo
dürfe drüben nicht vergeſſen werden, daß dem UBootkrieg
der gegen Deutſchland begonnene Hungerkrieg Englands
vorangegangen iſt. Gewiß und ſelbſtverſtändlich bedauern
wir das betont Herr Legien den Torpedoſchuß auf
die „Luſitanig“, aber die amerikaniſchen Arbeiter dürften
nicht vergeſſen, daß ſie ihrerſeits nicht das Geringſte dazu
getan haben, deutſche Frauen und Kinder vor dem Hunger-
tode zu ſchützen, daß ſie im Gegenteil nicht zu hindern
vermochten, daß die amerikaniſche Regierung der eng
liſchen zur Seite trat und dem bedrängten Deutſchland
den Krieg erklärte. Durchaus zu Recht beſteht auch der
Hinweis Legiens, daß die deutſche Arbeiterſchaft niemals
andere Kriegsziele angeſtrebt habe als die der Selbſt
er haltung des Reichs und damit auch ſeiner arbeitenden
Bevölkerung. Den Beweis, daß die amerikaniſchen Ar
beiter im gleicher Weiſe gehandelt haben und handeln
werden, muß Herr Gompers erſt noch erbringen. Mancher
lei ſpricht jedenfalls dafür, daß der amerikaniſche Jm
periclismus auch die Arbeiter der Vereinigten Staaten
und deren Führer ergriffen hat.

Man muß geſtehen, daß die Rede des deutſchen Ge
werkſchaftsführers dem Amerikaner eine kräftige Abfuhr
bereitet hat. Wieder einmal iſt beſtätigt worden, daß die
deutſche Arbeiterſchaft unter allen Umſtänden entſchloſſen
iſt, den Beſtand des Reiches zu verteidigen und daß ſie
nicht im Geringſten gewillt iſt, ſich durch feindliche Lock
töne aus ſolcher Stellung herausdrängen zu laſſen. Gerade
in Anbetracht ſolcher Tatſache aber wird man es nicht
nur aus innerpolitiſchen, ſondern aus weltpolitiſchen
Gründen auf das lebhafteſte bedauern müſſen, daß dem
ebenſo verſtändlichen wie dringenden Wunſch der Arbeiter
ſchaft, endlich das gleiche Wahlrecht für Preußen einge
führt zu ſehen, noch immer ein ſo hartnäckiger Widerſtand
entgegengeſetzt wird. Unter dieſen Umſtänden kann man
es wohl begreifen, daß gerade die vaterländiſch geſinnten
Arbeiterführer auf die Auflöſung des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes drängen.

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 12. Sept. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Bixſchote wurden Teilangriffebei Armentieres und am La Baſſee- Kanal Vorſtöße des

Feindes abgewieſen.
An den Kamſpffronten entwickelten ſich während

des Tages unter ſtarkem Feuerſchutz mehrfach Infanterie
gefechte im Vorgelände unſerer Stellungen. Am Abend
heftiger Artilleriekampf zwiſchen den von Arras und
Peronne auf Cambrai führenden Straßen. Eng
liſche Angriffe, die bei Eintritt der Dunkelheit gegen den
Kanalabſchnitt Marquion-Havrincourt vor
brachen, ſcheiterten vor unſeren Linien.
Auch zwiſchen Ailette und Aisne nahm das Ar

tilleriefener am Abend wieder an Stärke zu. Die Jn
fanterietätigkeit blieb hier anf Vorfeldkämpfe beſchränkt.

Auf ven Höhen nordöſtlich von Fismes wurden
franzöſiſche Teilangriffe abgewieſen.

Erfolgreiche Erkundungsgefechte an der lothringiſchen
Front und in den Vogeſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.

Her Deutſche Admiralſtab meldet:

Berlin, 12. Sept. (Amtlich Um England

ch die Vorwürfe ſind die die Arbeiterſchaft der

Wenn nun

herum verſenkten unſere UBoote
10 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Bann er
n r 12 Sept. Priv. egr. Der „HavasVertreter an der britiſchen Front ſtellt in ſeinem letzten

Bericht feſt, daß es irrig ſei, wenn geſagt werde, daß die
Engländer Lens beſetzt hätten.
Linie hinter Lens verlegt worden, aber Lens ſelbſt ſei mit
vielen Maſchinengewehrneſtern beſetzt, ſo daß es gefähr

Gewiß ſei die deutſche

lich ſei, der Stadt nahe zu kommen.

Die Alliterten vor neuen Operationen.
Baſel, 12. Sept. (Priv.-Telegr.) „E o de Paris

ſchreibt, daß man jetzt mit mehr Schwierig eiten rechnen
müſſe, doch werden die Alliierten ihre Operationen fort
ſetzen, ohne ſie zu überſtürzen, denn ſie müſſen Verluſte
vermeiden. Der zweite Teil der großen Schlacht kann
nur nach hinreichenden Vorbereitungen einſetzen.

Die notwendige Kampfpartſe.
Paſel, 12. Sept. (Priv.-Telegr.) Oberſt Egli ſchreibt

in den „Baſler Nachrichten Beide Parteien auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz müſſen
eintreten laſſen, um ſich zu neuen Kämpfen vorzubereiten
Erſt nach umfaſſenden Vorbereitungen werden ſich wieder
neue Kämpfe entwickeln können,

Beſchießung von Arras.
„Zürich, 12. Sept. (Priv.-Telegr.)

Züricher Zeitung“ zufolge meldet „Havas“ von der Kampf
front: Der Feind ſetzt die Beſchießung von Arrag mit
ſeiner ſchweren Artillerie fort. Ebenſo ſtehe Hazebroug
unter deutſchem Feuer.

Fochs Abſichten.
Baſel, 12. Sept. (Priv.-Telegr.) Havas Corre

ſpondent meldet von der britiſchen Front: Die Deutſchen
haben nunmehr die neuen Stellungen bezogen. Der
Widerſtand der Deutſchen werde immer fühlbarer. Foch
halte daher neue Bewegungen für notwendig, um erſolg-
reich den Angriff weiter tragen zu können. Andere fran
zöſiſche Blätter deuten denn auch an, daß jedenfalls neue
Umgruppierungen bei den Alliterten erſolgen müſſen, ehe
der Angriff wieder einſetzt.

Zu den Vorgängen in Sibirien.
Baſel, 12. Sept. (Priv.-Telegr.)« Havas berichtet,

daß der Miniſter des Außeren von Omſk Anſtrengungen
mache, die verſchiedenen Regierungen Sibiriens zu ver
ſchmelzen. Es handelt ſich hierbei um die Regierungen
in Omſk, Charbin, Wladiweoſtock und Samara. Auf einer
Konferenz hofft man, eine adminiſtrative Einheit herbei
führen zu können.

Die Kohlennot in England
Bern 12. Sept. (Priv.-Telegr.) Das „Berner

Tageblatt“ erfährt aus England, daß die Kohlennot für
den kommenden Winter in England ſchwere Sorge be
reitet. Die Regierung plane durch Einrichtung von
Maſſenernährungsſtellen die privaten Küchen auszu
ſchalten und dadurch einen Teil der fehlenden Kohlen ein
zuſparen.

e

Oder v

ietzt eine Kampfpauſe

Der „Neuen

Der Weltkrieg.
Die „Beſtrafung“ Deutſchlands

Der „Mancheſter Guardian“ befaßt ſich mit der Frage,
deren Löſung auf dem Kongreß der Trade Union nicht
gelungen iſt, wie nämlich ſich eine Beſtrafung Deutſchlands
mit dem Frieden vereinbaren laſſe. Das Blatt meint da
zu, daß, wenn man wirklich einen diesbezüglichen Druck
guf Deutſchland auszuüben ſuche, man nur n deutſche
Volk zu den letzten Anſtrengungen und zur Auflehnung
gegen die Unterdrückung W alſo nichts anderes
als eine Kriegsverlängerung erreiche. Deshalb, meint das
Blatt, wenn wir einen dauerhaften Frieden haben wollen,
ſo darf es nicht ein Friede ſein, der den einen Kontrahenken
um ſeine wirtſchaftliche Lebensfähigkeit bringt.

DHie Kämpfe im Weſten
Der amtliche Abendbericht beſagt:
Berlin, 11. Sept. An den Kampffronten ruhiger

Tag.
r

Stillſtand der Kämpfe.
In den in Genf eingetroffenen Lyoner Zeitungen liegen

die letzten Betrachtungen über die Kriegslage vor, die
durch die Zenſur des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums ge
gangemn ſind. Sie äußern übereinſtimmend die Meinung,
daß das Vorrücken der Alliierten zum Stil
ſtand gekommen ſei und daß man auf eine mehr oder
weniger lange Kampfpauſe gefaßt ſein müſſe. Jm Be
richt des anglionaliſtiſchen „Nouvelliſt“ wird bemerkt daß
man es jetzt dem Marſchall Joch unbedingt überlaſſen

i nüägendeibäbaleeen,
nach en glänzenden Anſtrengungen der chen
einige Beit zum Luftſchnappen zu laſſen. Marſchal Foch
habe ſoviel Beweiſe ſeiner Tatkraft und ſeiner Klugheit
ſegeben, daß das Publikum ſeine Entſcheidungen mit ge
chloſſenen Augen hinnehmen werde. Der Berichterſtatter

des linksrepublikan iſſchen „Radical“ ſchließt ſeinen Bericht
mit folgenden Sätzen:. Erkennen wir an, daß die Deut
ſchen trotz ihrer Verluſte an Kriegsmaterial und Gefan
genen die ſo äußerſt ſchwierigen Opergtionen vor dem
nahe folgenden Feind mit e Schäden durchgeführt
haben, als ſie ſelbſt befürchten konnten. Dieſer Rückzus
iſt jetzt beendet. Die Tagesberichte werden noch einige
Tage von den letzten Verſchiebungen reden, aber dieſe
Nachkämpfe werden von nebenſächlicher Bedeutung ſein.
Eine neue Phaſe eröffnet r vor uns Wird ſie in einer
Verſumpfung des Kampfes eſtehen oder im einem neuen
deutſchen Gegenkriege oder in einer Fortſetzung der Offen
ſive der Entente? Von dieſen drei Hypotheſen erſcheint
uns die letzte als die wahrſcheinlichſte, aber wir können
doch nicht die beiden anderen vollſtändig ausſchalten.

Franzöſiſche Umgruppierungen.
Die „Baſler Nachrichten melden Havas berichtet aus

Paris, „Homme libre“ ſchreibe, daß die Deutſchen nicht
darauf hoffen dürfen, daß die Alliierten im Herbſt oder
im Winter mit dem Druck nachlaſſen werden. Man ſehe
natürlich jetzt eine notwendige Verlangſamung des Vor
rückens voraus, um den Hauptteil der Artillerie egen dieneuen Stellungen aufzuſahren, welche die Deſſen n hart

näckig verteidigen werden. Das Pariſer „Journal“ be
merkt daß wmfangreiche Umgruppierungen
der alliterten r im Gange ſeien, welche durch das
Stoppen der deutſchen Rückzugsbewegung bedingt ſeien.
„Scho de Parjs“ iſt der Anſicht, daß das alliierte ber
ommando die Operation, um ſich der heftigen Widerſtand

leiſtenden deutſchen Linien zu bemächtigen, nicht über
e wird, um nicht Gefahr zu e Verluſte zu er
leiden die mit den erzielken Ergebniſſen in einem Miß
verhältnis ſtünden. Man müſſe den zweiten Teil der
Schlacht in Ruhe abwarten.
Ludendorff hat die Freiheit des Handelns wiedergewonnen.

Die „Köln. Ztg.“ exfährt von der Schweizer Grenze
Das Genfer „Feuille“ kommt zu folgendem Schluß Wenn
auch Foch günſtige Ausſichten hat, fortzufahren, ſo mußman ſich doch darüber klar ſein, daß Ludendorſf durch
ſeinen Rückzug auf weit zurückliegende Stellungen ſich die
Freiheit des Handelns wieder gegeben hat, ähnlich wieJoffre an der Marne, und daß er, ſobald er will, ebenſo

die Jnitigtive wieder ergreifen kann.
Das Gelände bei Cambrai unter Waſſer geſetzt.

Franzöſiſche Blätter verzeichnen übereinſtimmend die
Vermehrun der deutſchen Hinderni ſe in der Nähe deralten e Große Gebiete ſeien beſonders
weſtlich von Cambra um ter Waſſer geſetzt worden.
Dem „Temps“ zufolge wurden die Schleuſen des Nord
kanals geſperrt, der Senſeg Bach und die Scarpe ver

ten Woche



ſchüttet, Jo daß nördlich des Havrigcourt Waldes eine un
zugängliche Zone geſchaffen ſei

Der Frontberichterſtatter des „Petit Pariſien“ betont,
daß die KUberſchwemmung die Verwendung von
Tanks gusſchalte. Ale Frontberichterſtatter er
klären, daß die neuen deutſchen Stellungen außerordentlich
ſtark befeſtigt und ein Hindernis ſeien, deſſen Uberwin
dung ſchwerſte Kämpfe koſten werde. Daher ſei in den
Kampfhandlungen ein Stillſtand zu erwarten

Der Wetterumſchlag im Weſten.
Der Züricher Tagesanzeiger“ meldet An der Weſt
front iſt ein Wetterumſchlag erfolgt. Es wiederholt ſich
damit der ſchon mehrmals feſtgeſtellte Zuſtand, daß ſich
der vom Kampf zerwühlte Boden in einen Mora ſt ver
wandelt, der jedes Vorwärtskommen hemmt. Die Alli
ierten ſtehen nun inmitten des zerſtörten Geländes, wäh
rend die zurückgehenden Deutſchen hinter ſich gute Wege
und unzerſtörten Boden haben. Die Verhältniſſe ſind
ſomit gerade umgekehrt wie im Frühjahr. Waren damals
Wetter und Bodenverhältniſſe Verbündete der Alliierten,
ſo ſcheint es, daß ſie heute zugunſten der Deutſchen wirken

Die deutſche Manneszucht.
Der Leitartikel der „Baſler Nationalztg.“ ſtellt zur
Zurücknahme der Front in Frankreich feſt, die relativ
geringe Beute, die ſeitens der Entente in den letzten Tagen

emeldet wurde, beweiſe tatſächlich, daß die Führung undManneszucht des deutſchen Heeres es verſtanden habe,
die unmittelbare Bedrohlichkeit der Lage zu überwinden,
das ſetze nicht bloß einen bewährten militäriſchen Geiſt,
ſondern auch eine erſtaunliche Nervenruhe der Sol
daten voraus. Dies müſſe zugegeben werden.

Vom Seekriege.
„Wir zwingen England enit den U-Booten“.

Jn einem Vortrag über die Gefahr der Stunde teilte
der konſervative Reichstagsabg. Dr. Wildgrube ein Ge
ſpräch mit dem Admiralſtabschef Scheer mit. Dieſer ſagte
ihm unter anderem

„Mit gutem Gewiſſen können Sie vor dem Lande
ſagen. daß ich auch nicht einen Augenblick
zweifle, England mit den UBooten auf die Knie zu
zwingen nur muß ich es ablehnen, mich auf einen be
ſtimmten Zeitpunkt feſtzulegen.“

Ein engliſcher Zerſtörer geſunken.
Die engliſche Admiralität meldet Jnfolge eines Zu

ſammenſtoßes in dichtem Nebel iſt ein engliſcher
Zerſtörer am 2. September geſunken; keine
Mannſchaftsverluſte.

Feindliche Schiffsverſenkungen.
Der Corriere della Serg“ meldet aus New York

Für den Monat Auguſt werden 16 amerikaniſcheDamoſer als überfaällig gemeldet Die Rew
Yorker Se W antenn berichtet den Verluſt von drei
An lam en Dampfern an der kubaniſch- amerikaniſchen
Kuſte. e S

Der Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, daß der
holländiſche Segler „E be nezer auf eine Mine ge

ufen und geſunken iſt. Die Beſatzung würde in

De vegiſchedon Norwegen nach
norwegiſchen Küſte
Brand geſteckt
Mandal an.

c

Die Ereigniſſe in Rußland
Die erſte Rate

der ruſſiſchen Gold und Rubelzahlung iſt in Orſcha ein
getroffen und von Beauftragten der Reichsbank über
nommen worden.

Ein überflüſſiger Entente-Proteſt.
Der „Corriere“ meldet Die AlliiertenKabinette er

hoben Proteſt gegen das finanzielle Ab-
kommen der Bolſchewiki- Regierung mit
Deutſchland

Eine Ententeſchiebung in Archangelſk.
Laut Baſler Nachrichten“ meldet Havas, daß ſich in

Archangelſt. ein Staatsſtreich vollzogen habe. Ein v
ſcher Offizier mit Namen Schaplim bemächtigte ſich
an der Spitze einer Abteilung der Regierung von Nordrußland und ließ die feheren Mitglieder auf einer
Schaluppe einſchiſfen, die ſie nach der Stadt Solowelſt
rachtze. Es ſcheint, daß die neue Regierung Schaplin

der Entente günſtig geſinnt iſt.

e e erke in der UkraineDurch Erlaß des ukrainiſchen Verpflegungsminiſters
iſt ſeit dem 29. e freier Handel für Schweine

re Butter alle Milchprodukte, Cier, Kartoffeln, alle
rten Gemüſe und Fiſch unter Abſchaffung der Höchſt

preiſe zugelaſſen. r
Die ſibiriſche Front

Reuter berichtet aus Wladiwoſtok Die ſibiriſche Front
hat ſich jetzt längs der s chen Eiſenbahn ausge
breitet Bie TſchechoSlowaken haben einen vollkommenen
Durchbruch herbeigeführt und eine Verbindung mit
Jrkutſt zuſtandegebracht. Der Feind wurde zurückge
trieben. Eine Eiſenbahnlinie iſt offenbar von Wladiwo
ſtok bis Perm in die Hände der ententefreundlichen
Truppen gefallen. Der japaniſche General Otani hat die
ſibiriſche Eiſenbahn unter ſeinen Befehl geſtellt.

Schlimme Lage der TſchechoSlowaken.
Morning Poſt meldet Die drahtloſe Verbindung

mit den Tſchecho-Slowaken iſt ſeit Sonnabend unter
brochen. Man iſt daher ohne jede Nachricht von ihnen.
Man glaubt, die Unterbrechung auf eine Ver
ſchlimmerung ihrer Lage Zzürückführen zu müſſen.

Der Kaiſer
an die Kruppfchen Arbeiter.

Jrnmithen der Kruppſchen Werke, umgeben von Hun
derten von Arbeitern hat der Kaiſer bei ſeiner letzten
Anweſenheit dort eine Rede gehalten, die überall große
er inden wird. Sie war ein Loblied der

rbeit,

England unterwegs, iſt unweit dervon einem entſt en U-Boot in
worden. Die Beſatzung kam in

He Bark Helve mit Grubenbols

in der Kanonenſtadt geleiſtet wird, und

zugleich auch ein Loblied guf die deutſche Ar
be it hinter der F
einſt der Dichter ſprach: „Ehre jeder Hand voll Schwielen,
Ehre jedem Tropfen Schweiß, der in Hütten fließt und
Mühlen“ kommt in ihr zu einem ſchönen Ausdruck.

Der Kaiſer ging aus von dem, was dort auf den
Werkem geleiſtet worden iſt, und von der Trauer und der
Sorge, die faſt in jedes Haus eingezogen iſt, ſowie von
den wiwtſchaftlichen Entbehrungen, die überwunden werden
müſſen. Beſonders ſchöne und warme Worte widmete der
Kaiſer der deutſchen Frau, indem er gusführte:

„Da möchte ich vor allen Dingen meinen warmen Dank
als Landesvater ausſprechen, den Frauen ſowohl wie auch
den Mädchen und den Männern, daß ſie

ſo opferwillig ihre Pflicht getan
haben. Drotz der drückenden Sorge und Not und Elend,
wie es uns alle getroffen hat. Es ſoll keiner in unſerem
Volke glauben, daß ich darüber nicht Beſcheid weiß. Jch
habe auf meinen Fahrten durch das Land mit mancher
Witwe, manchem Bauern und im fernen Oſten und Weſten
mit manchem Landwehr und Landſturmmann geſprochen
der das Herz ſchwer hatte von Sorgen, die aber überſtrahlt
wurden von dem Gedanken: Erſt die Pflicht, das andere
kommt ſpäter. Jch habe unſere Sorgen im tiefſten Herzen
empfunden. Was an lhandesväterlicher Anregung hat ge
ſchehen können, um die Laſt nach Möglichkeit zu mildern
und die Sorgen unſeres Volkes zu verteilen, das iſt ge
ſchehen. Es hätte manches anders gemacht
werden können, und daß darüber hier und da Miß
ſt im mung herrſcht, iſt kein Wunder. Aber wem ver
danken wir dies letzten Endes Wer hat davon ſchon bei
Anfang des Krieges geſprochen, daß

die deutſche Frau und das deutſche Kind ausgehungert
werden ſollten Wer iſt es geweſen, der den furcht
baren Haß in dieſen Krieg hineingetragen hat

Das waren die Feinde.
Wir wollen uns darüber klar ſein, wie die Dinge ſtehen.
Ein jeder von Euch bis in die fernſte Ecke unſeres Valer
handes weiß, daß ich keinen Schritt unverſucht gelaſſen
habe, unſerem Volke und unſerer geſamten geſitteten euro
päiſchen Welt dieſen Krieg möglichſt abzukürzen.

Jm Dezember des Jahres 1916 habe ich ein offigzielles
klares, ungweideutiges Friedensangebot im Namen
des Deutſchen Reiches und meiner Verbündeten den Geg
nern übergeben. Hohn und Spott und Verachtung iſt
die Antwort geweſen. Der oben kennt mein Gefühl der
Verantwortung Wiederholt in den vergangenen Monaten
e verantwortliche Männer von der Regierung des

eiches in unzweideutiger Weiſe jedem, der es verſtehen
wollke, zu verſtehen gegeben daß wir

jederzeit bereit ſind, die Hand zum Frieden
darzubleten. Die Antwort iſt ausgeſprochener Vernich
tungswille, die Aufteilung und Zerſchmetterung
Deutſchlands. Es gehören zum Frieden machen zweie.
Wenn einer nicht will, kann der andere nicht, vorausge
ſetzt, daß er den anderen nicht niederwirft.

o ſteht der abſolute Vernichtungswille unſeres Geg
u uns gegenüber und dem abſoluten Vernichtungswillen
müſſen wir

den abſoluten Willen, unſere Exiſtenz zu wahren,
entgegenſtellemn. Unſer tapferes Heer draußen hat Euch
dieſen Willen durch die Tat gezeigt, ſei es im Vorſtürmen,

kampfe. 2 f nimmt t Glichſt viel verlierk. Das iſt Grfolg und das geſchieht noch
weiter. Unſere todesmutige Marine hat es Euch be
wieſen Gegen ſtarke Uberlegenheit hat ſie den Feind am
Skagerrak geſchlagen Unſere U Boote nagen wie der
verzehrende Wurm am Lebensmart der Gegner Sſhwer
werden es unſere Feinde zugeben wollen, wenn es auch
manchem unter Euch zu lange dauert.

Dieſen umvergleichlichen Heldentaten unſeres Heeres
und unſerer Flokte muß ein Rückhalt geſchaffen werden,
nicht bloß in der Arbeit, ſondern auch im Sinn und Hoff
wung unſeres Volkes Es handelt ſich nicht nur daritm,
unſerem tapferen Heere und unſerer braven Marine Ma
terial. und Erſatz nachzuſchieben, ſondern es handelt ſich
darum daß ein jeder Deutſcher und eine jede Deutſche
weiß, daß wir un unſere Exiſtenz kämpfen und
vwingen, daß wir das Außéerſte aufbieten
müſſen um uns ſiegreich zu wehren.“

Uber die Urſache des Weltkrieges machte der Kaiſer
folgende Ausführungen: eDas deutſche Volk war fleißig, in ſich gekehrt, ſtrebſam
und erfinderiſch auf allen Gebieten. Es arbeitete geiſtig
und körperlich Es gab aber Leute, die nicht zu arbeiten
wünſchten, ſondern auf ihren Lorbeeren ausruhen wollten,
das waren unſere Feinde. eWir kamen We in die Nähte durch et Ent
wickelung der Induſtrie und Wiſſenſchaft, Kunſt und

nöge

Volkserziehung, ſozigle Geſetzgebung uſw. dadurch kam
unſer Volk in die Höhe und da kam der Neid. Der Neid
veranlaßte unſere Gegner zum Kampf und es kam der
Krieg über uns, die wir J e waren. Und jetzt
da die Gegner ſehen, daß alle ihre Hoffnungen, die ſie in
den früheren Jahren gehabt haben, trügeviſch geweſen ſind,
wie unſere gewaltigen Heerführer, nach deren Namen mit
Recht Eure neuen Werkſtätten genannt werden, Schlag
auf ihnen verſetzt haben, nun erhebt ſich auch noch
der Haß dazit. eNum, meine Freunde, wer haßt

Der Deutſche, der Germane kennt keinen Haß
Wir kennen nur einen ehrlichen Zorn, der dem Gegner
einen Schlag verſetzt, wenn er aber davniederliegt und
blutet, reichen wir ihm die Hand und ſorgen für ſeine
Heilung Haß zeigt ſich nur bei den Völkern, die
ſich unkerlegen fühlen. Wenn alſo manche Landsleute be
trübt ſind oder ſich darüber wundern, daß ein ſo furcht
barer Haß bei unſeren Feinden vorhanden iſt, ſo liegt
das daran, daß ihre Berechnungen verfehlt geweſen ſind.
Ein jeder, der den

Charakter der Angelſachſen
kenmt, weiß, was es heißt, mit ihnen zu fechten. Er weiß,
wie zähe ſie ſind. Jm vergangenen Jahre in Flandern,
wo unſer Heer monatelang einer fünffachen Ubermacht
ſtandhielt, habe ich geſagt. Kinder, ſeid Euch eins klar: Dasiſt kein Krieg wie früher, das iſt ein Kampf um unſere
Exiſtenz, die man uns ſtreitig macht. Bei einem ſolchen
Kampfe geht es Zoll um Zoll. Wir wiſſen nicht, wann
das Ringen beendet ſein wird aber das eine wiſſen wir,
daß wir den Kampf beſtehen können.
Und nun, meine Freunde, laßt Euch noch auf eines

hinweiſen Jhr habt geleſen, was kürzlich in Moskau
ſtert iſt, die gewaltige Verſchwörung gegen die jetzige

ß r Das parlamentariſch regierte und demokra
tiſche Volk der Engländer hat die ultradempkratiſche Re

ront im allgemeinen. Die Worte, die

helfe, uns Gott. Und wer das wi
d D

gierung, die ſich das ruſſiſche Volk jetzt zu formulieren be
gonnen hat, zu ſtürzen verſucht, weil dieſe Regierung, inWahrnehmung der Jntereſſen ihres Vaterlandes, dem
Volke den Frieden, nach dem es ſchreit, gebracht, der
Angelſachſe aber noch keinen Frieden haben will. So ſieht
es alſo aus. Es iſt ein Beweis des Gefühls der Unter
legenheit, daß er zu ſolch verbrecheriſchen Mitteln greift.
Jetzt kommt es auf die letzten Anſtrengungen an:

es geht ums Ganze,
und weil unſere Feinde es wiſſen, weil ſie vor dem deut
ſchen Heere den größten Reſpekt haben, weil ſie einſehen,
daß ſie unſer Heer und unſere Marine nicht niederzwingen
können, deshalb verſuchen ſie es mit der Zerſetzung
im Jnnern, um uns mürbe zu machen,

durch falſche Gerüchte und Flaumacherei.
Das kommt nicht aus den Kreiſen des deutſchen Volkesdas ſind künſtliche Machwerke. Aber ein jeder, der auſ
ein ſolches Gerücht hört, ein jeder, der unverbürgte Nach
richten in der Eiſenbahn, Werkſtatt oder anderswo weiter
gibt, verſündigt ſich am Vaterlande. Der iſt ein Ver

räter und herber Strafe verfallen, ganz gleich, ob er ein
Graf ſei oder ein Arbeiter.

Nachdem der Kaiſer noch die Grkrankung der
Kaiſerin erwähnt hatte und deren Grüße übermittelte,
ſchloß er mit folgenden Worten

Und nun frage ich Euch ganz einfach und ehrlich:
Haben wir denn eigentlich Grund zum Zweifeln

Se doch mal die vier Jahre Krieg an, was wir für ge
waltige Leiſtungen hinter uns haben. Eine halbe Welt
ad gegen uns und unſere treuen Verbündeten, und jetzt
gaben wir Frieden mit Rußland, Frieden mit Rumänien

Serbien und Montenegro ſind erledigt. Nur im Weſten
kämpfen wir noch. Und da ſollte uns der liebe Gott im
letzten Augenblick noch verlaſſen Wir ſollten uns ſchämen
über unſeren Kleinmut. Der kommt aber dann, wenn man
Gerüchten Glauben ſchenkt. Aus den Tatſachen, die de
ſelber erlebt habt, da ſchmiedet Euch den feſten Glauben
an die Zukunft Eures Vaterlandes.

Wir haben oftmals daheim und im Felde, in der Kirche
und unter freiem Himmel „Ein feſte Burg iſt unſer Gotl“
geſungen, daß es hingusgeſchallt hat in des Himmels Blau
und in die Gewitterwolken hinein. Ein Volk, aus dem
ein en Lied entſtanden iſt, das muß unbe ingbar
ſein. eine Bitte und meine e an Euch und
durch Euch an die geſamte Arbeiterſchaft, die
ſich ſo ausgezeichnet und tüchtig bewährt hat, und durch
Euch an das geſamte Volk geht dahin Für mich und mein
Verhältnis zu meinem Volk ſind maßgebend meine Worte
vom 4. Auguſt 1914:
„Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutſche.“
Es iſt keine Zeit für Parteiungen; wir müſſen uns jetzt
alle zuſammenſchließen zu einem Block, und hier iſt wohl
am erſten das Wort am Platze: Werdet ſtark wie
Stahl, und der deutſche Volksblock, zu Stahl zuſammen
geſchweißt, der ſoll dem Feinde ſeine Kraft zeigen. Wer
alſo unter Euch entſchloſſen iſt, dieſer meiner Aufforderarng
nachzukommen, wer das Herz auf dem rechten Fleck hat,
wer die Treue halten will, der ſtehe jetzt auf und verſpre
mir an Stelle der geſamten deut P Arbeiterſchaft Wir
wollen kämpfen und durchhalten bis zum Letzten. Dazu

Il, der amtworte
b mit laulte

mir mit
n 4e. Verſammelten an

marſchall. Es nun von je von uns, die gelobte
Pflicht auch zu erfüllen und an Geiſtes und Körperkraft
das äußerſte einzuſetzen für das Vaterland.
Jeder Zweifel muß aus Herz und Sinn gebannt werden.
Jetzt heißt es: Deutſche, die Schwerter hoch, die Herzen
ſtark und die Müuskeln geſtrafft, zum Kampfe gegen alles,
was gegen uns ſteht, und wenn es noch ſo lange dauert
Dazu helfe uns Gott Amen Und nun lebe wohl, Leute

K

Größte Beachtung werden beſonders die Schlußworte
des Kaiſers finden. Sie ſtellen eine ſchöne Erinnerung
an jenen unvergeßlichen 4. Auguſt dar, an dem der Kaiſer
zum erſten Male die Worte ſprach: „Jch kenne keine Par
teien mehr, ich kenne nur noch Deutſche.“ Heute wo wer
uns alle klar darüber ſein müſſen, daß der Kampf um
Deutſchlands Exiſtenz geht, hören wir das Wort zum
zweiten Male. Der Kaiſer wiederholte es vor den Krupp
ſchen Arbeitern, unter denen ſich Angehörige aller Par
teien befunden haben dürften. Er will nicht der Monarch
einer Partei oder einer Klaſſe ſein. Es gibt Leute, die
das immer noch nicht begreifen wollen und die den Kaiſer
für ſich in Anſpruch nehmen. Für ſie kann die Rede des
Kaiſers eine Belehrung ſein. Wir wollen ſein ein einiges
deutſches Volkl! Das können wix aber nur, wenn nes in
dieſem Volke nur gleichberechtigte Bürger gibt Auch die
Reaktion des Herren und Abgeordnetenhauſes kann aus
der Rede lernen! Sie kann durch Aufgabe ihrer Oppo
ſition dazu beiſragen, daß die feſten Grundlagen geſchaffen
werden für die Einigkeit und Geſchloſſenheit, die zur Er
langung eines ehrenvollen Friedens unumgängliche Not
wendigkeit iſt.

Bentſchland.
Der König von Bayern im bulgariſchen Haupt

quartier. Aus München wird berichtet. Die Korreſpon
deng Hoffmann meldet amtlich aus Sofiag vom 10. Sep
tember: Der König von Bayern hat am 9. September
in Begleitung des Königs der Bulgaren dem bulga
riſchen Großen Hauptquartier einen Beſuch
e Der König und der Zar von Bulgarien be
gaben ſich in die Mitte des in einem offenen Viereck auf
r d e Pegiments, das der Zar demKönig bei der Ankunft in Solia verliehen hat. Der Zar

begrüßte in einer Anſprache das Regiment und den
König als oberſten Jnhaber. Der König dankte für dieihm e die Verleihung der Jnhaberſchatt zuteil ge
wordene hohe Auszeichnung und gab ſeiner Freude Aus
druck, damit in ſo nahe perſönliche Beziehungen zur
braven bulgariſchen Armee getreten zu ſein. e dem
Vorbeimarſch des Regiments begaben ſich die eiden
Majeſtäten in das Generalſtabsgebäude und nahmen hier
einen Vortrag über die militäriſche Lage an der Süd
front entgegen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.Druck and Verlag von Th. Roöhner in Merſeburg



Anzeigen
Sär die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
eder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll

am 27. Geptember 1918,
vormittags 9 Ahr,

an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden der im
Grundbuche von Holleben Band Il
Blatt Nr. 73 verzeichnete, am Tage
der Eintragung des Verſteigerungs
vermerks auf den Namen der
Eheleute Gaſtwirt Auguſt Brach
mann und Marie geb. Wolf in
Holleben zu gleichen Anteilen ein
etragene Grundbeſitz, nämlich
emarkung Holleben Kartenblatt

3 Parzelle 514/61, Kartenblatt 4
Parzellen 136, 187, 138, 229, 231
und 232 insgeſamt 73 ar 18 qm

roß, Reinertrag 5,64 Taler, Grundſeneruntterröle Art. 110, Nutzungs

wert 889 Mk. Gebäudeſteuerrolle
Nr, 89, Wohnhaus mit Anbau,

e und Hausgarten, Halleſche
tr. 15, neb t Tanzſaal, Kolonnade,

Kegelbahn, Schuppen und Ställen,
ſowie Acker und Holzung.

Lauchſtedt, den 28 Juni 1918.
Königliches Amtsgericht.
Perſonenzugfahrplan.

Die Schnellzüge D. 35 Stutt-
gart--Bad Kiſſingen Halle (ab
9.09) Berlin (an 11,49) u. D 36

werden bis zum 30. September
einſchließlich beibehalten.

Halle (Saale), im Sept. 1918.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Ende der Cbmmerzeit.
Durch Bekanntmachung des

Reichskanzlers vom 7. März 1918
Reichsgeſetzblatt 1918 Seite 109)
iſt die geſetzliche Zeit in Deutſch
Let Kmnerteit wie folgt feſt
geſetzt

i

nach
u

Von der Umſtellung der Uhren
gab richtet ſich die Dienſtzeit aller
ſtädtiſchen Dienſtſtellen nach der
neuen geſetzlichen Zeit.

Merſeburg, den 10. Sept 1918
M. 150418. Der Magiſtrat.

tEin mittl. Arbeitspferd,

ein Federtafelwagen
ſteht zum Verkauf

Weißenfelſer Str. 58.
Reinrassiger ſackel

umſtändehalber billig zu verkaufen
Rovonſtr. 13, 1 Dr. rechts.

Eine BVohrmaſchine, eine Feld
ſchmiede und ein Fahrrad ohne
Bereifung zu verkaufen

Seffnerſtr. 4.

Eine MelkZiege
iſt zu verkaufen Löſſen Nr. 5.

Zwei Enken
zu verkaufen Amtshäuſer 15.

Legehühner
verkauft Roter Feldweg 5.

wrobe schlachtrefte bänso

zu verkaufen Vorwerk 28.
2 Basplatten e en e

Burgſtr. 3, 2 Tr.
Mobliertes Jimmer

zu vermieten
Annenſtraße 5 I links.

Zimmer mit 2 Velten
(1 Bett frei) an jungen Herrn zu
vermieten Dammſtre 19.

Eine Echlaſſtelle offen

Leunger Str. 24, Hinterh. unten.
h bare Schlafſtelle

mit elektriſchem Licht zu vermieten
Saalſtr. 5, 2 Tr.

Berlin (ab 805) Halle (ab 11,011 S
Bad Kiſſingen Stuttgart

29
Für die anlägslich unserer Kriegstrauung

erwiesenen Ehrungen danken herzlichst

Sergt,. Franz Röder und Frau
Helene gab Trautmann.

Merseburg, den 12 September 1918,

e

er e h

Todes-Anzelge,
Nach 6 wöchigem, sonnigem Kheglück und nach

einer 12 wöebigen, heimtückischen Krankheit wurde wir
heute mittag Ubr meine über alles geliebte, herzens-
gute, treue Frau, meine gute Tochter, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Fruu Helene NMindel
geb. Schlotte

im 31. Lebensjahre durch einen sanfren Tod entrissen.

Merseburg, 11. September 1918.
D tr. 19.v In tiefem Weh

Fritz Nindel,
im Namen aller Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Sonnabend, 14. Sept., nachm. 4 Uhr
vom städt Krankenhaus aus auf dem Stadtfriedhof statt.

Mittwoch früh entschliet sanft nach lavgem,
schwerem Leiden meine geliebte Schwester, unsere
gate Schwägerin und Tante

unlie Weber.
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen aller Hinter-

e Clara Weber O

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, in Ver

bindung mit 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und
dem Geſetze pom 11. 12. 1915, betreſſend die Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand wird im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit verordnet

Das Kartenlegen, Wahrſagen, auch die ſogenannte Phreno
logie Zum Zwecke des Wahrſagens und jede ähnliche Tätigkeit
ſowie ſede Anpreiſung einer ſolchen iſt verboten.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf
Haſt oder Geldſtrafe bis 1500 Mk. erkannt werden.

Magdeburg, den 5 September 1918
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.

Eierablieferung.
Es ſind zurzeit noch etwa 2099 Hühnerhalter mit der Abliefe

rung von rund 8200 Eiern im Rückſtande.
Wir fordern die Säumigen nochmals dringend auf, ihrer Ab

lieferungspflicht nunmehr ſofort nachzukommen
Wir halten es für eine Ehrenpflicht aller ſtädtiſchen Geflügel

halter, uns in unſerem Beſtreben, die Verſorgung der übrigen ſtädti
ſchen Bevölkerung und Kranken mit Eiern bei der beſtehenden Knapp
heit aller anderen Nährmittel ſicherzuſtellen, mit allen Kräften zu
unterſtützen.

Die abzuliefernde Men
zuläſſige Maß herabgeſetzt.

Für jedes abgelieferte Ei werden

ge iſt von vornherein auf das geringſte

100 gr Geflügelgebäck
100 gr. Reinigungsabfälle

zuſammen 200 gr Geflügelfutter
zum Selbſtkoſtenpreiſe verabfolgt.

Geflügelhalter die ihre Ablieferungspflicht vollkommen erfüllt
haben, erhalten außerdem als Lieferungsprämie auf Antrag für je
10 abgelieferte Eier 1 Pfd. Geflügelgebäck

1 Pfd. Reinigungsabfälle
zuſammen 2 Pfd. Geflügelfutter.

Geflügelhalter, die nur wenig Hühner halten und infolge ihrer
ſtarken Familie uſw. zur Ablieferung von Eiern nicht verpflichtet ſind,
erhalten auf Antrag für jedes Huhn eine einmalige Zuteilung von

12 Pfd. Geflügelfutter
2 Pfd Reinigungsabfälle

zuſammen 1 Pfd. Geflügelfutter.
Die Ausgabeſtelle für Geflügelfutter und die Eierſammelſtelle

See e n Kaufmann Richard Schurig hier, Obere Breite
raße Nr. 7.

n „„Hegen die ſaumigen Hühnerhalter wird nunmehr mit allen zu
läſſtgen Zwangsmitteln vorgegangen werden.

Merſeburg, den 7. September 1918. L. A. I. 2514/18.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

beſtimme ich

die ſich als ſolche durch militäriſche Beſcheinigung ausweiſen, die
Eigenſchaft als Polizeibeamte, dem militäriſchen Führer die Rechte

ſeines Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft.
Magdeburg, den 4. September 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

J verleihe ich den Stromaufſichtsorganen ſämtlicher ſtellvertretenden
Generalkommandos für den Bezirk des ſtellvertretenden 4. Armeekorps
diejenigen Rechte, die ihnen
kommandos verliehen ſind.

Mag deburg, den 4. September 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag Generalleutnant.
ZWekannkmarhung.

von ihren ſtellvertretenden General

Schauamt I.
27, September nachmittags 8 Uhr, Merſeburg, Gaſthaus „Zur
grünen Linde“ für die Böcke aus der Stadt Merſeburg, aus den
Qrtichaften der Amtsbezirke Meuſchau und Spergau (außer Kirch
fährendorf) und den dazu gehörenden Guksbezirken.
37. September, nachmittags 458 Uhr, Rtederbeung, Gehöft des
Handwirtes G. Walther für die Böcke aus den Ortſchaften des
Amtsbezirkes Frankleben und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

September nachmittags 2 58 Uhr, Schkoßan, Gaſthaus Zum
Raben“ für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbezirkes
Schkopau und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

Schauamt II.
23. September, nachmittags 4 Uhr, Holleben, Gehöft des Land
wirtes Hellmuth, Burg 7, für die Böcke aus den Ortſchaften der
Amtsbezirke Delitz a. B. Holleben und den dazu gehörenden
Gutsbezirken.
30. September, nachmittags 3 Uhr, Lauchſtedt, Gaſthaus „Zum
deutſchen Haus für die Böcke aus den Städten Lauchſtedt und
Schafſtädt den Ortſchaften der Amtsbezirke Riederclobicau und
Groß Gräfendorf und den dazu gehörenden Gutsbezirken,

Schauamt III.7. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Keuſchberg, Gehöft des Salinen
gärtners Erneſti für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbe
zirkes Dürrenberg, ſowie aus den Orten Teuditz, Tollwitz, Kauern,
Ragwitz, Ellerbach, Zöllſchen, Obles- Schlechtewitz, Klein-Corbetha,
Groß Lehna, Nempitz, Treben, Otzſch, Thalſchütz und den dazu ge
hörenden Gutsbezirken.
95 Sktober, nachmittags 1 Uhr, Lützen, Gaſthaus „Zur Eiche
Kandmann) für die Bscke aus der Stadt Lützen, aus den Orten
rm Röcken, Michlitz, h wekwig le Thronitz, Meyhen,

nden eeuchen und den dazu ge

1 cke aus 4 aitz a. S. (außer den unter 6 genannten),
(außer den unter 7 genannten) und den d
bezirken.

Schauamt IV.
Feptember, nachmittags 4Ahr Z6ſchen im Gemeindeholz für

die Böcke aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Wallendorf, Klein
Liebenau, Dölkau, Altranſtädt (außer den unter 6 genannte) und
den dazu gehörenden Gutsbegirken.
2. Oktober nachmittags 44 Uhr, Schkeuditz, Gaſthaus Zur Er
holung Ringſtraße 18, für die Böcke aus der Stadt Schkeuditz
Und den Ortſchaften der Amtsbezirke Eursdorf, Papitz, Wehlitz
re den unter 11 genannten) und den dazu gehörenden Ants

ezirken.
4. Oktober nachmittags Uhr, Raßnitz, Gaſthaus Thamm für
die Böcke aus den Orten Raßnitz Röglitz Weßmar Oberthau
Ermlitz und den dazu gehörenden Gutsbez

GroßGörſchen, Kitzen
azu gehörenden Guts

11.

irken
Nach S der Körordnung ſind die Bockhalter verpflichtet, die

Böcke zur feſtgeſetzten Zeit an den betreffenden Ort zu führen
Für jeden vorgeführten Bockwird eine Vorführungsentſchädigung

von 1,50 Mk. gezahlt. Außerdem iſt mit der Körung eine Prämiterung
der beſten Böcke verbunden

Merſeburg, den 9. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.

Von morgen ab ſteht ein Transport

futterfeſter Ferkel
Paul Nachsel, Gr. Rifterstr. 12,

Fabriks u.
Lagerräume
a 450 que) z vermietesu Saneſge Sts. 39.
Möentl. Zimmer

(eparat) ſofort geſucht. Offerten
unter „Mos“ an die Exped. d. Bl.

Freundl. möbl. Jimmer ſucht
zum 1. Okt. beſſerer Herr (Soldat)

Offerten unter 8 16 an die
Exped. d. Bl.

Geſucht leeres Jimmer mit
Kochgelegenheit für ſofort.

Offerten unter B 100 an die
Exped. d. Bl.

zu mieten geſucht.K eller Näheres

bei mir zum Verkauf.

3—4 Zimmer Wohnung zum
1. Januar oder früher von 2 allein
ſtehenden Damen geſucht.

Offerten unter A K 2Z an die
Exped. d. Bl.

Anſtändiger junger Herr ſucht
freundlich möbl. Jimmer (Nähe
Bahnhoß).

Offerten erbeten unter A. 99
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zwei anſtändige Mädchen
(Schweſtern) ſuchen Logis, kann
auch ein Bett ſein. Off. u. Frl. B
an die Exped. d. Bl.

Möobliertes Jimmer mit Koch
gelegenheit von jungem Ehepaar
für ſofort geſucht. Off. u. S 500
an die Exped. d. Bl.

Sofort geſucht möbl. Jimmer
mit 2 Betten und Kochgelegenheit
für Ehepaar auf längere Zeit.

Adreſſen erbeten anDer Magiſtrat. Paetz, Merſeburg, Winkel 4. Gr. Ritterſtr. 1, Laden.



Gcunſnz. Beruf
Beabſichtige mein in der Tage

werbener Straße 20 belegenes
Grundſtück,

beſtehend aus Wohnhaus mit Ein
fahrt, großem Eiskeller, Bier
niederlage, Hintergebäuden mit
Wohnung, Stallung für 8 Pferde
Heuboden und großem Hof, preis
wert zu verkaufen. Näheres bei

Gustav Menzel,
Weißenfels a. S., Dammſtr. 13.

Ein in Merſeburg gelegenes
6 Familien Wohnhaus

mit großem Hofraum und ſchönem
Garten bei 18000 Mk. Anzahlung
ſofort zu verkaufen.Nähere in der Exped. d. Bl.

Gebr. Pianino od. Flügel z. kauf.
eſ. Angeb. mit Ang. d. Fabrik u.Preis Größe u. Alter d. Jnſtr. an

C

55 BoewieMöbius, Leipzig, Auguſtenſtr. 20 III. e e

Große Tage
in den

c

S o9 7 9S S t e e e emmer-Lichtspielen!

„Und ſtets kam etwas dazwischen!!“

Der Sultan von Johore“
e

e

S

Ab Freitag
bis Montag

rn popren

„Etlelsteine:
Phantastisches Drama in 4 Akten.

Tolles Lustspiel in 8 Akten

Ein Lisbes-Drawa in 3 Akren.
Anfang 7 Uhr. W

S S e S S4 4 e 9 hS S h h 3 G S S eObſtverladnng.
Die nächſte Verladung von Tafel-, Wirtſchaftsobſt und

Pflaumen findet Sonnabend den 14. d. Mts., vormittags von
11 Uhr am Eilgüterbahnhof in Merſeburg ſtatt.

Ich bitte die Herren Erzeuger und Pächter, das Obſt recht
zeitig an obiger Stelle einzuliefern.

Paul Schuh,
Obſtkommiſſionär der Kreiskornſtelle Diſtrikt Merſeburg.

Refchsbhund d. Kriegsheschädigten
und ehem. Kriegstelinenmer itt Berlin

Orfsgruppe Hersehurs,
Mitglieder- Verſammlung

am 13. September 1918, abends 8 Ahr, in der „Funkenburg“.
Kamerad Viets (Weißenfels) ſpricht über das Militär

rentengeſetz.
Zahlreiches Erſcheinen dringend erforderlich.

Der Vorſtand.

Freitag, 13. Sept. „Tivoli nur ein
maliges Gaſtſpiel der Kgl. ſächſ. Hof-
ehe Lotte Crusius vomKgl. Hoftheaterzu Dresden in „Her Weibsteufel S
Tragikomödie in 5 Akten von Schönherr.

tung Dieſes Gaſtſpiel kann nur bei Beteiligung aller
e S Kreiſe 0 Den, De S C Koſten wegen

Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 118

Spenden gingen ein von Frau Gutsbeſ. O. Hülße in Wünſchen
dorf 30 Mk., Frau Denkewitz in Mücheln 10 Mk. H. 50 Mk., Ertrag
eines Konzerts des Konzertmeiſters E. Ohl in Halle a. S. 120 Mk.
Gewerkſchaft „Michel“ in Franklebew 29,40 Mk. Eintrittsgelder eines
Luſtſpielabends des HeimatfrontTheaters, Jnſpektor Eupel in Dehlitz
a. S. 21 Mk., Schiedsmann Herrich 5 Mk. und 5 Mk. Schiedsamt
Geuſa 20 Mk. und Schiedsamt Spergau 10 Mt. Sühnegelder, Ertrag
der Sammelbüchſen der Kgl. Kreiskaſſe 105,67 Mk. einſchl. 50 Mk.
vom Lehrer Baumgraß in Reipiſch für Frl. Pauline Bloßfeld, Che
miſche Fabrik Bernburg Dr. H. Wagner Co., Bernburg 1 Mk.,
Diskonto Geſellſchaft Magdeburg, Deutſche Frauenhaar- Sammlung S
1165,75 Mk., Goldankaufſtelle 3,15 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 11. September 1918.

Der Mobilmachungsausſchuß.

Gewinn Auszug
der

12. Preuss.-Südd, (238. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

Auf Jede gezogene Nommer sind zwel gleleh hohe Gewinne gefallen,
und war je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

8. Klasse 2. Ziehungstag. 11. September 1918
(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 50000 M 89470
2 Gewinne zu 1000 M 167616
14 Gewinne zu 500 M 87876 67641 69012 123362 127870 189098

192411
22 Gewinne zu 400 M

86760 1538154 208874 222756
70 Gewinne zu 800 M 7411 8083 10626 12862 22462 22781 29932

45093 51126 57682 57769 64655 65901 81577 90996 100723 112288 113020
117976 120180 121489 126586 132189 134886 136744 149204 159124 169516
171297 173620 174302 179709 187778 201881 220688

4229 40301 44270 62778 71088 77821 84349

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen,
2 Gewinne zu 830000 M 202898
2 Gewinne zu 15000 M 34866
4 Gewinne zu 8000 M 13131 104747
6 Gewinne zu 1000 M 82657 61452 188621
10 Gewinne zu 500 M 95302 137426 140519 165580 197304 S
82 Gewinne zu 400 M 6880 9091 18225 88598 64336 107714 112911

124639 148245 160343 179745 179767 184561 188249 204446 206160
78 Gewinne zu 800 M 20935 81282 87870 37818 88851 41802 72347

85355 88690 89190 96324 106444 115483 116417 120286 125468 129983
132984 133596 136707 187432 148542 144166 148324 152540 164618 171650
172797 177255 184247 184744 189300 199740 206035 207577 208715 215886
216617 216648

Die Ziehung der 4. Klasse findet etatt an 8. u. 9. Oktober 1913.

Cimophontheater
Grosse Riütterstragse I.

Programm von Freitag bis Sonntag

Klein Doortje.
Drama in 5 Akten nach dem berühmten Reman vos Dickens «Klein Dorrit-

In der Hauptrolle: Lisa Weise

Das Gänschen vom Lande.
Lustspiel in 9 Akten. In der Hauptrolle: Rita Clermont.,

Außerdem ein vorzüsliches Beiprosgramm,
Anfang 7 38 Uhr.

Uheater in Mersehng.

wollt feran, 13. Sept

Nur ein maliges Gastspiel
der Kgl Sächs. Hofschau-

Sonntag ab 3 Ohr: Jugend Vorstellung.
ab 5 und 7 Uhr Vorstellungen für B

e
spielerin Lotte Crustus

vom Königl Hoftheater
zu Dresden

Direktor C. Ran do ſph, Dresden
Zur Aufführung gelangt:

Der Weib feler Welibsteufel.
Tragikomödie in 5 Akten von Schögaherr.

Preise der Plätze: Sperrsitz 2,76 MK., I. Platz 1,75 MK, II. Platz
1,35 Mk Im Vorverkaaf: Sperreitz 9,50 Mk I. Platz 1,50 Mk

II Plate 1,00 Mk. Vorverkauf im Zigarrenhaus Frahnert.

I Linless7 Uhr Anfg. 28 r.

Ereignis

Ende gegen 10 Uhr. 2

h

Konzert
in Franklehen, am Bahnhofe

im Sieheck'schen Lokale
Sonntag den 15. September, nachmittags 312 Uhr,

ausgeführt von der

Artillerie Kapelle Nr. 65 aus Naumburg

Es laden freunol chet ein
der Kap llmeileter

Dieses Gastspiel be-
deutet für hier ein

Silebeck.

gutgehendes

Fabrik Grosso-
oder Detail Geschäft

zu kaufen. Branche iſt gleich. Hauptſache iſt ein ſolides Ge
ſchäft, welches ſichere Exiſtenz bietet. Ausführliche Angebote
unter L 2915 an Haaſenſtein Vogler A.G., Halle a. S.

Einfamilienhaus
mit Garten oder mittleres Wohn
haus mit größerem Garten ſofort
bei größerer Anzahlung zu kaufen
geſucht. Offerten unter L Z an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Größere Wohnung
mit 5 6 Zimmern, größerem

S Garten und allem Zubehör ſofort
oder bis 1. Januar 1919 zu mieten

geſucht.
Offerten unter H Z an die Ge

S ſhäftsſtelle d. Bl. erbeten.
errschaftliches Wohnhaus,
am liebſten Einfamilienhaus, mit

of und Garten in Merſeburgoder r er Umgebung zu kaufen
geſucht.
Angebote unter H G 1000 an

die Exped. d. Bl. erbeten.

Schülerpenſionen
Achtbare Bürgerfamilien, welcheSchüler der landw. Wanne

Koſt und Wohnung nehmen, wollen
ihre Forderungen für volle bezw.
halbe Verpflegung ſchriftlich ab
geben bei
Direkt. Schöne, Gr. Ritterſtr. 19.
Kaufe ſeden Poſten ausgekämmtes

AAmenhug,
Roßbanre Zahl posPreiſe.

Fran Jrwiſch, rer
7 n

TonEinlege-
Töpfe

in allen Größen
empfiehlt billigſt

Ato Vretſchreider,
Eiſenwaren, Haus
und Küchengeräte.

d e
Trauerfeierhalher

bleibt unſer Geſchäft
i h g Den W 8geſchloſſen.

Geschwister Schwanitz,

Melod a.
Sonnabend Tivoli
Verein zur Hebung der

Geſlügelzucht.

Gegen Vorzeigung der Mit
gliedskarten gibt nur an Wochen
tagen von 8— 12 Uhr

Hühnerfatter
Trommer, Unter Altenb. 13.

Arbeitsburſche
ſofort geſucht.f Schunann, Sand 1, 1 Tr

Hausburſche
wird per ſofort oder 1. Okt. geſucht

Goldene Kugel,
Obere Breite Str.

Junge z Weheſehen
geſucht Weißenfelſer Str. 40.

Zum 1. Oktober wird ein zu
verläſſiges Mädchen für Küche
und Haus geſucht s

Kloſter 2, Erdgeſchoß.
Junges Mädchen, welches tags

über im Büro tätig iſt, wünſcht
ſchriftliche Heimarbeit

für einige Abendſtunden.
Offerten unter A St an die

Exped. d. Bl.
Zuverläſſige Aufwartung

ch e Vormittagsſtunden ge
u Gr. Ritterſtr. 13

Ein Bund Gchlüſſel verloren.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Svengler, Roßmarkt 15.

ab

)17-Zänhwinutenbrenner-

Hierzu eine Beilags.



Herz für Sie glitht?“ flüſterte er

ge zum

Politiſche Kvberſicht.

Rumänien. Wie die Rumänen den Jahres
tag der Kriegserklärung begingen. Nach
einer Peſter Meldung wurde das Schloß Brat i an u s
bei Predeal am 27. Auguſt, dem Jahrestage der Kriegs
erklärung Rumäniens, in Brand geſteckt. Es iſt
völlig niedergebrannt. Es handelt ſich wahrſcheinlich um
einen Racheatt der dortigen Bevölkerung.

Frankreich. Aus den letzt vorliegenden Berichten über
die Freitagſizung der franzoſiſchen Kammer geht hervor,
daß die Ertlärung des Miniſters Boret über die zu
nehmende ahrungsmittelnot in Frankreich
einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen habe. Selbſt
der „Temps“ gidt die Notwendigkeit neuer Einſchrän
kungen zu und meint, das Volt wurde ſie ertragen, wenn
es wenigſtens Gewißheit hätte, daß der Mangel nicht
zum Leil durch Fehler der Behorden verſchuldet ſei. Aber
gerade während der letzten Tage hätte ſich herausgeſtellt,
daß große Mengen Kartoffeln in die Seine geworfen
worden ſeren, weil die Behorden ſie verfaulen ließen, an
ſtatt ſie rechtzeitig zu verkaufen. Das Gewerkſchaftsblatt
„La Bataille erblickt in der Rede von Boret ein An
zeichen dafür, daß tatſächlich die viel widerlegte letzte
Kriegsviertelſtunde geſchlagen hat, von deren Wendung
der Ausgang des Krieges abhänge.

Jtalien. Wie aus den italieniſchen Blättern hervor
geht, hat das Kabinett in drei aufeinanderfolgenden
Weiniſterratsſitzungen die Frage der äußeren Poli-
t i k beſprochen, die in letzter Zeit Gegenſtand ſehr heftiger
Exörterungen in der italieniſchen Preſſe war. Nun be
tonten ſowohl die „Jtalig als auch die „Epoca“, die
Sonnino naheſteht, wie das „Giornale d'gtalia“, das
Sprachrohr des Miniſterpräſidenten, die vollſtän-
dige Ubereinſtimmung der Mitglieder der Re
gierung hinſichtlich der i Nationalitätenpolitik.Der „Secolo', der ſich von Anfang an durch ſeine ſchroffe
Stellungnahme Sonnino gegennber auszeichnete, ſcheint
auch jetzt der Sache nicht recht zu trauen. Das Blatt
ſpricht von Zweideutigkerten. Der Reſt ſeiner Ausführüng
iſt von der Zenſur geſtrichen worden.

England. Der Londoner Korreſpondent des „Corriere
della Sera verichtet: Die Regierung hat eine außer
ordentlich energiſche und ausgedehnte Propaganda Kam
pagne eroffnet, um die Bevölkerung von der Notwendigkeit
der Kohlenerſparnis zu überzeugen. Der Kohlen
verbrauch iſt in ganz England rationtert worden im Ver
hältnis von etwa 750 Krlogramm auf den Kopf im Jahre.
Dieſe Menge kann von jedem entweder ganz oder teilweiſe
in der Form von Kohlen oder Gas oder Elektrizität ver
braucht werden. Es ſei aber dringend notig, daß jeder
nur A ſeiner Ration verbrauche. Da auch Frankreich
und namentlich Jtalien dringend der engliſchen Kohlen
bedürfen, kundigt dre Regierung eine ſehr bedeutende
Herabſetzung des geſamten nicht den Kriegszwecken
dienenden Eiſenbahnverkehrs an. Ebenſo wird die Städte
beleuchtung und die Beleuchtung der 3000 Eiſenbahnhofe
Englands auf das allernotwendigſte beſchränkt Der

gewal g e ebermehrung im Frühjahr ba Be
büundeten Heere, vor allem aber der
gange Bekleidung des amerikaniſchen
land erfolgen muß, hat die engliſchen Textilfabrikanten
ſo gänzlich in Anſpruch genommen, daß, wie die „Times“
auseinanderſetzt, ſür die Zivrlbepölkerung a ſt
nichts mehr übrig bleibt. Dazu kommt noch,
daß die Textilfabriken durch den Mangel an männlichen
und weiblichen Arbeitern in ihrer Leiſtungsfähigkeit be
ſchränkt ſind. Die Regierung hat die ganze Erzeugung
mit Beſchlag belegt, und keine Fabrik darf ohne Erlaub
nis Zivilveſtellungen ausführen

Heeres durch Eng

Heutſchland.
Karl Peters iſt, wie die „Braunſchweiger Neueſten

Nachrichten“ melden, geſtern in der Privat- Heilanſtalt
Woltorſ bei Peine geſtorben. Er wird in Neuhaus
an der Elbe veigeſeßt. Karl Peters war 1856 geboren.
1884 ging er das erſte Mal nach Oſtafrika. 1888 unter
nahm er eine Expedition

Jungfer KönigiO du Jungſer Königin.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

39. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
An Frauentugend glaubte Harry von Kroneck nicht,

ganz beſtimmt ſuchte er ſie nicht bei einem ſchönen Mäd
chen. Er war feſt überzeugt, daß Marxias abweiſendes Be
nehmen nur den Zweck hatte, ihn noch mehr zu veizen,
„Sie will ſich rar machen, der kleine Racker“, ſo dachte er.

Und als er nun mit ihr zugleich das Speiſezimmer be
trat, ſagte er in ſeiner vertwaulich ſchmeichelnden Manier:

„Endlich lacht mir einmal wieder das Glück. Sie allein
zu treffen, angebetetes Fräulein Marig. Warum weichen
Ehe mir nur ſo grauſam und hartnäckig aus

Sie hatte eine Bewegung gemacht, als wollte ſie ſich
zur Flucht wenden. Aber dann ging ſie doch, anſcheinend
ruhig, zu dem großen Kredenzſchrank, um die ſilberne
Keksdoſe zu holen.

„Jch weiche Jhnen ſo wenig aus, als ich Jhre Geſell
ſchaft ſuche, Herr von Kroneck“, ſagte ſie ruhig

Er trat ihr näher„Wie kann nur ein ſo ſchönes Mädchen ſo ſpröde und
herzlos ſein! Wiſſen Sie noch immer nicht, wie heiß mein

regi.Sie richtete ſich ſtolz auf un ihn kalt und ab

weiſend an. S„Jch erſuche Sie dringend, Herr von Kromeck, derartige
Worde nicht zu mir zu ſprechen. Jch habe Sie ſchon
wiederholt dringend darum gebeten, mir meine Stellung
hier im Hauſe durch Jhr Verhalten nicht ſo ſchwer zu
machen, daß es mir umerträglich wird.“

Damit griff ſie zur Keksdoſe und wollte an ihm vorbei
nach der Tür ſchreiten.

Er vertrat ihr dew Weg. e

Meannſchaſts-d cfniſſe der ver
Umſtand, daß die

u Befreiung Emin Paſchas.

„Merſeburger Correſpondent“.
Freitag den 13. September

nach Oſtafrika eGegen die ſozialdemokratiſche Erklärung in der
Wahlrechtsfrage. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Ein
heute im „Vorwärts“ veröffentlichter Aufruf der ſozial
demokratiſchen Partei erhebt gegen die Regierung den
Vorwurſ, daß ſie tatenlos zuſehe, wie der Ausſchuß des
Herrenhauſes das Zuſtande kommen der geplanten Reform
abſichtlich verſchleppe. Dieſer Vorwurf iſt unbegrün-
det. Die Staatsregierung hat keinen Anlaß, daran zu
zweifeln, daß der Ausſchuß des Herrenhauſes die großen
Aufgaben, die ihm geſtellt ſind, mit Ernſt und Sachlich
keit behandeln wird. Der bisherige Verlauf der Be
ratungen läßt keinerlei Verſchleppungsabſichten erkennen
und ſchließt es keineswegs aus, daß die Kommiſſion zu
Beſchlüſſen gelangt, die dem Juli-Erſatz entſprechen und
deshalb nicht nur für die Staatsregierung annehmbar
ſind, ſondern auch dem preußiſchen Volke die Befriedigung
ſeiner berechtigten Wünſche gewähren. Es iſt deshalb
die Pflicht der Regierung, in den Gang der Verhand
lungen zurzeit nicht einzugreifen Die Staatsregierung
muß mit Entſchiedenheit den Verdacht zurückweiſen, daß
ſie die von der Zeit gebotenen Notwendigkeiten verkennt.
Die wiederholten Erklärungen des Reichskanzlers und
der beteiligten Staatsminiſter berechtigen die Regierung,
das Vertrauen zu beanſpruchen, daß ſie alle Mittel, die
ihr verfaſſungsgemäß zur Verfügung ſtehen, gebrauchen
werde, um die Reſorm in redlicher Erfüllung des Juli
Erlaſſes zum Ziele zu führen.

Parlamenrariſches.
Was wird aus dem preußiſchen Landtag

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat am Mitt
woch einen Aufruf veroffentlicht. der die ſofortige Auf
löſung des Abgeordnetenhauſes fordert, weil im Herren
haus Abſichten, die Wahlrechtsvortage zu verſchleppen,
deutlich in Erſcheinung träten. Die rechtsſtehenden
Blätter äußern an Mittwoch Abend ihre Entruſtung über
dieſen Aufruf. Die alldeutſche „Deutſche Zeitung meint,
die Wirkung dieſes Auſrufes könne nur ſein, „den ohnehin
allzu gerechtfertigten Widerſtand gegen die Einführung
des gleichen Wahlrechts in Preußen zu ſtärken, ſtatt ihn
zu entkraften.“ Die „Kreuz-Beitung“ wirft dem ſozial-
demokratiſchen Parteivorſtand vor, daß er die Dinge auſ
den Kopf ſtellt, weil er von den „Rechtsverweigerern des
preußiſchen Landtags“ ſpricht. Die „Kreuz Zeitung
meint, man könne mit viel beſſerem Recht wie die Gegner
des gleichen Wahlrechts Rechtsverweigerer diejenigen
Rechtsräuber nennen, „die, die Not des Vaterlandes dazu
benutzen, um ihren Mitbürgern eine Minderung dieſes

Der „Kreuz-Zeitung“ wird es
Freundeskreiſe Zu

daß die Beſeitigung

Die
e 9

denſondern auch d
Die preußiſche

hauſes nicht mehr vorgenommen.
Abgeordnetenhaus allerdings binnen Jahresfriſt zwei

n beiden Fällen erreichte die Regte
rung den mit der Auflöſung beabſichtigten Zweck nicht.

Regierung mehr als einmal Grund
zur Auflöſung des Abgeordnetenhauſes wohl geyabt. So
im Jahre 1899, als die konſervativen Kanalgegner den
vom Kaiſer eifrig befürworteten Mittellandkanal abge
lehnt hatten. So auch im Jahre 1910, als die konſer
vativen Wahlrechtsgegner die damalige ſehr beſcheidene
Wahlreformvorlage ſo umgeſtaltet halten, daß die Re
gierung auf die Weiterberatung ſchließlich keinen Wert
mehr legte. Jm gegenwärtigen Kampf um das gleiche
Wahlrecht hat

„Marxig ſchöne Maria Sie bringen mich noch um
den Verſtand mit Jhrer Kälte Laſſen Sie es genug ſein
und reißen ſie mich nicht noch mehr. Oder iſt das Jhre
Abſicht

Sie wurde ſehr bleich und ſah ihn mit zornig flammen

dem Augen an. e S„Jedes Jhrer Worte iſt eine Beleidigung für mich.
Sie wiſſen, daß ich dieſem Beleidigungen wehrlos aus
geſetzt bin, und deshalb fallen ſie auf ſich ſelbſt zurück.

Aber, ſüßes Kind, wozu denn ſo große Worte? Sie
brauchen das Feuer in meiner Bruſt wahrlich nicht mehr
zu ſchüren. Jch bin ja ohnehin Jhr Sklave und will alles
dun, was Sie wünſchen verſtehen Ster e

Sie wich zurück. Seim heißer Atem traf ſie.
„Bitte, laſſen Sie mich vorüber
„Erſt Brückenzoll zahlen, ſüße Maxia. Einen einzigen

Kuß nur. Jch liebe Sie vaſend. Seien Sie doch ein
bißchen nett zu mir.“
Maria zitterte vor Empörung. Am liebſten hätte ſie
ihn ins Geſicht geſchlagen, um Die Beleidigung zu ver
geltewn, die er ihr zufügte. Aber ſie fürchteke, dann ihre
Sſtellung zu verlieren, und darauf durfte ſie es nicht an
kommen laſſen.Sie ſtand wie ein Wild, das der Jäger geſtellt hatte.
Aber da fiel ihr zum Glück ein, daß ſie durch das Wohn
zimmer entweichen konnte. Sie wußte zwar nicht, ob ſich
et die Herrſchaft darinnen befand. Aber mochte es
drum ſein. Lieber wollte ſie einen Tadel hinmehmen für
unberechtigtes Eintreten, als noch länger die Beleidi
gungen dieſes Unverſchämten zu ertragen
Mit einer ſchnellen Wendung ſprang ſie auf die Wohn

zimmertür zu und betrat haſtig dasſelbe, vor Harry
fliehend. Er hatte das nicht erwartet und ſtand einen
Moment betroffen da. Aber dann eilte er ihr nach und
wollte ſie im Wohngimmer feſthalten. Sie war jedoch
ſchnelle als er und lief mit vor Zorn und Empörung

1891 ging er als Kaiſerlicher Deutſcher e

die Regierung durch den Mund des

1918

Miniſters Dr. Drews von vornherein die Anwendung
aller verfaſſungsmäßig zuläſſigen Mittel zur Erzwingung
des gleichen Wahlrechts angekündigt. Sie hat überdies
durch den Mund des Vizepräſidenten des Staatsminiſte
riums Dr. Friedberg nach der Ablehnung des gleichen
Wahlrechts in dritter Leſung am 14. Mai im Abgeord
netenhaus erklären laſſen, daß, wenn die Beratung im
Herrenhaus innerhalb gemeſſener Friſt zur endgültigen
Annahme des gleichen Wahlrechts nicht führt, die Auf
löſung des Abgeordnetenhauſes zu dem erſten Zeitpunkt
erfolgen wird, „zu dem dies nach pflichtmäßigem Er
meſſen, der Staatsregierung mit der Kriegslage verträge
lich iſt“. Miniſterpräſident e Hertling iſt am 4. Sep
tember dem Herrenhaus in ſeinem Wahlrechtausſchuß
weit entgegengekommen durch die Erklärung, daß er über
das Tempo, in dem die Verſtändigung geſucht und ge
funden wird, keine Vorſchläge mache und daß er keinen
Druck ausüben werde. Dies Entgegenkommen iſt ſicher
nicht geeignet, die Wahlrechtsgegner zu überzeugen, daß
es der Regierung mit der Auflöſung des Abgeordneten
hauſes wirklich ernſt iſt. Das iſt aber höchſt bedauerlich.

Provinz und Umgegend
Camburg, 12. Sept. Mit dem Sammeln von

Kirſchblättern ſind hier ſchlechte Erfahrungen ge
macht worden. Auf eine Anzeige hin, daß 20 Pf, für das
Pfund Kirſchblätter bezahlt würden, ſtürzte ſich die Schul
jugend auf die Kirſchbaumanpflanzungen, brach ganze Aſte
ab und vernichtete beim Abſtreifen, die Tragknoſpen des
nächſten Jahres. Wegen dieſer Schädigungen erließ das
Bürgermeiſteramt ein ſtrenges Verbot gegen das Ab
ſtreifen der Kirſchblätter, und auch die Gemeinden Won
mitz, Poſewitz und Schinditz haben dieſe Art Tabakerſatz
ernte bei hohen Geldſtrafen verboten.

Halberſtadt, 12. Sept. Das Hotel Weißes Roß,
von dem zunächſt verlautete, daß es von der Stadt zu
Kleinwohnungszwecken erworben werden ſollte, wird nun
doch wieder als Hotel eröffnet werden, da die Verhand
lungen mit der Stadt ſich zerſchlagen habem.

Salzungen, 12. Sept. Der für das Vaterland ge
ſtorbene Zigarrenfabrikant und Landtagsabgeordnete Aug.
Echhar d hat der hieſigen Stadt 40 000 Mk. zur Er
richtung, eines Kinder und Säuglingsheimes vermachtt
Der jeßige Jnhaber der Firma Friedrich Eckhardt hat zu
demſelben Zweck 10 000 Mk. überwieſen
Plauen i. V., 11. Sept. 5000 Stück über je ein

Pfund Brot lautende Reiſebrotkarten wurden hier
aus der Lebensmittelkarten-Ausgabeſtelle für Militärur
lauber durch Einbruch geſtohlen.

Dresden, 11. Sept. Der hieſige Kaufmann Max
Schulze hat in der vergangenen Nacht in ſeiner Woh
mung Grillparzerſtraße ſeinen 16 jährigen Sohn
und danm ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Urſache iſt
bisher unbekannt geblieben.

Merſeburg un Umgegend
12. September.

Auszeichnung. Mit dem Verdienſtkreus für Kriegs-
hilfe wurde in Anerkennung ſeiner beſonderen Betätigung
im vaterländiſche Jntereſſe und der Kriegswürtſchaft der
Stadt Merſeburg Bürgermeiſter Dr. Moſebach hier
ausgezeichnet. Die Auszeichnung wurde ihm vom Könige
lichen Regierungspräſidenten perſönlich mit anerkennenden
Worten überreicht.

Das Ende der Sommerzeit behandelt eine Bekannt
s des Magiſtrats in der vorliegenden Nummer

Der Königliche Landrat veröffentlicht im der heuti
gen Ausgabe eine Bekanntmachung betr. die Körung von
Ziegenböcken in Kreiſe Merſeburg. Wir machen die Jn
e hierauf ſern aufmerkſam.Zur Eierablieferung erläßt der Magiſtrat in der
vorliegenden Nummer d. Bl. eine Bekanntmachung, die
wir der beſonderen Beachtung empfehlen. Jn dieſer wird
mitgeteilt, daß allein in der Stadt Merſeburg etwa 200
Hühnerhalter mit der Ablieferung von rund 8200
Eiern im Rüſchſt a n de ſind. Gewiß eine beſchämende
Tatſache für dieſe 200 Hühnerhalter, die bisher ſo wenig

flammendem Geſicht nach dem Ausgang des Wohnzimmers,
das in den Flur hinausführte. Jn demſelben Augenblicke
wurde die Tür, auf die ſie zuweillte, geöffnet, und Hilde er
ſchien auf der Schwelle. Sie war ſoeben nach Hauſe ge
kommen und hatte das Reitkkleid noch nicht e
Mit ihren ſcharfen, klugen Augen erfaßte ſie gleich

die Situation. Sie ſah Marias vor Scham und Ent
rüſtung glühendes Geſicht und bemerkte, daß Harry mit
begehrlich funkelnden Augen hinter ihr herſtürzte.

Ohne ein Wort zu ſagen hieß ſie Maria an ſich vorüber,
zog dann die Tür hinter ſich zu und ſtellte ſich vor dieſelbe
hin, mit großen Augen den Bruder anſehend.

Er war wütend. über ihr Dazwiſchenkommen. Weit
davon entfernt, zu glauben, daß es Maria ernſt war mit
ihrer Ablehnung denn er hielt ſich für unwiderſtehlich
glaubte er noch immer, ſie wolle ſein Begehren ſteigern
um ihn um ſo mehr zu feſſeln.

„Mache Platz, ich will hinaus!“ herrſchte er ſeineSchweſter wütend an. e
Hilde veckte ſich hoch. Ohne ſich anmerkem zu laſſen,

daß ſie ganz genau wuhßke, was hier vorgegangen war, ſagte
ſie achſelzuckend:

„Wenn du etwas höflicher wärſt, könnte es durchaus
nichts ſchadem.

Ex ſtampfte mit dem Fuß.
alte mich nicht auf, dummes Göhr! Jch habe keine

Zeit.
Hilde ſah ihn ſpöttiſch an. Sie war feſt gewillt, ihden Weg zu vertreten, bis ſich Maria in Sicherheit hee

haben S h e„IJſt es denn ſo zeitraubend, höflich zu ſein erkun
digte ſie ſich ſpöttiſch.

„Dw ſollſt mir aus dem Wege gehen!“ ſchrie er wütend.
Hilde trat nun langſam zur Seite.

(Fortſetzung folgt.



über die Verteilung der Frauenkleidung und Wäſche teilt

Direktion genötigt, die Preiſe der P

e

Verſtändmis für die Notlage der Allgemeinheit bekundet
aber. Der Magiſtrat fordert daher nochmals zur Ab
lieferung der rückſtändigen Eier auf, da er ſonſt gezwungen
iſt, mit allen zuläſſigen Zwangsmitteln gegen die Säumi
gen vorzugehen Außerdem gibt der Magiſtrat bekannt,
welche Mengen Geflügelfutter für jedes abgelieferte Ei
im der Ausgabeſtelle zum Selbſtkoſtenpreiſe verabfolgt
werden. Beſonders ſei auf die Lieferungsprämie für
Hühnerhalter aufmerkſam gemacht, die ihrer Ablieferungs
pflicht nachgekommen ſind. Aus der Bekanntmachung iſt
zu erſehen, daß der Magiſtrat nach Kräften bemüht iſt,
die Hühnerhalter zu unterſtützen und ſo die Verſorgung
der Bevölkerung und der Kranken mit Eiern bei der be
W Knappheit aller anderen Nährmittel ſicherzu
ſtellen.

Verordnung über den Fang von Krammetsvögeln.
Vom Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes ſind die
Landeszentralbehörden ermächtigt worden, die Ausübung
des Dohnenſtiegs mittels bochhängender Dohnen für die
Zeit vom 21. September bis 31. Dezember 1918 einſchließ
lich zu geſtatten. Sie oder die von ihnen beſtimmten Be
hörden können die Art der Ausübung des Dohnenſtiegs
näher regeln. Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft wird beſtraft, wer den erlaſſenen Beſtimmungen zu
widerhandelt. Auf Grund dieſer Verordnung geſtattet
der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
den Jagdberechtigten die Ausübung des Dohnenſtiegs
in der oben feſtgeſetzten Weiſe. Unterſchlingen dürfen

nicht verwandt werden. Binnen 3 Tagen nach Schluß
der Fangzeit müſſen die Schlingen aus den Dohnen ent
fernt ſein.

Der Finanzminiſter bringt zur öffentlichen Kennt
nis, daß die vom Bundesrat unter dem I. Auguſt d. Js.
erlaſſenen Ausſführungsbeſtimmungen zu J 250 des Ge
ſetzes über das Branntweinmonopol, ſowie die
vom Bundesrat zum Weinſtenergeſetz vom 26. Jun
1918 unter dem 12. Auguſt 1918 erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen nebſt Nachſteuerordnung im Zen
tralblatte für das deutſche Reich Seite 493 ff. und Seite
503 ff. veröffentlicht worden ſind.

Die Erhöhung der Bierpreiſe ab 1. Oktober. Die
lange andauernden Verhandlungen der deutſchen Braue-
reien mit dem Kriegsernährungsamt wegen Erhöhung
der Bierpreiſe ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. Es
wird in der norddeutſchen Brauereigemeinſchaft der Her
ſtellungspreis für Bier für die Zivilbevölkerung von 23
auf 29 Mk. pro Hektoliter erhöht, und zwar mit Wirkung
vom 1. Oktober d. J. ab. Ferner wird das Minimum
an Stammwürze auf 2 Prozent und das Maximum auf
328 Prozent ohne Fehlergrenze vorgeſchrieben. Die
Landesbehörden ſollen gleichfalls mit Wirkung vom
I. Oktober ab einen Höchſt ſag beſtimmen, den die Bier
verleger für ſich zuſchlagen dürſen. Die Nicht bewilligung
einer Fehlergrenze erfolgt offenbar, um nicht einzelne Be
kriebe in Verſuchung zu bringen, ſyſtematiſch die Fehler
grenze auszunützen.

Verteilung von Kleidung und Wäſche. Die Reichs
bekleidungsſtelle wird den Kommunglverbänden zur Ver
forgung der minderbemittelten Bevölke-
rung für den kommenden Winter Waren folgender Art
überweiſen: Oberkleidung für Frauen und Madchen, wie
Jackenkleider, Röcke, Bluſen und Mädchenkleider; Wäſche
ſtücke für Erwachſene, wie Männer und Frauenhemden,
Männer und Frauenunterhoſen, Unterröcke und Wöch
nerinnenunterlagen; Wäſcheſtücke fü

otwäſche, Jäckchen, Hem
Nabelbinden und Wickeltücher. Für die Zuteilung von
Männer und Knabenoberkleidung hat die Reichsbeklei
dungsſtelle genügende Stoffmengen zurzeit nicht zur Ver
fügung. Die Kriegsrohſtoffabteilung des Kriegsminiſte
riums hat die Uberweiſung der geeigneten Stoffe zugeſagt

die Reichsbekleidungsſtelle mit, daß zur minderbemittelten
Bevölkerung alle Perſonen gehören, die ohne dieſe Klei
dungsſtüche in Not geraten würden und nicht in der Lage
ſind, ſie ſich auf einem anderen Wege zu beſchaffen. Es
n ſich wicht nur um Perſonen mit geringſtem Ein
kommen, ſondern auch um Beamte und Privatangeſtellte,
insbeſondere wenn ſie eine größere Familie zu unter
halten habem. Die Reichsbekleidungsſtelle wird mit der
Lieferung an die Kommunen im Oktober veginnen.

Schmuggel mit Arzneimitteln. Die Feſtſtellung
einer heimlichen Ausfuhr von Arzneimitteln (beſonders
vom Kokain, Kodein und Morphium) durch Soldaten in
e beſetzten öſtlichen Gebiete und die Ukraine, hat das
Kriegsminiſterium veranlaßt, im „Armee-Verordnungs
blatt vom 7. September darauf hinzuweiſen, daß die
Ausfuhr dieſer wichtigen Arzneimittel die heimiſche Wirt
ſchaft ſchwer ſagt und aus dieſem Grunde ſtreng ver
boten iſt. Es iſt an geordnet worden, daß durch Unter
ſuchen des Militärgepäcks und der Feldpoſtſendungen durch
die Militärpoſtämter Zuwiderhandlungen feſtgeſtellt und
gemeldet werden ſollen

e Kartenlegen, Wahrſagen uſw. iſt verboten, wie
eine Bekanntmachung des ſtellv. Kommandierenden Ge
nerals des 4 Armeekorps im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer beſagt.

Tivoli Theater. Die Winterſpielzeit beginnt am
Sonntag den 22. September mit der Erſtaufführung
der erfolgreichen Operette „Polenblut“, ein Werf,
welches ſich durch originelle Handlung und Muſik über
das übliche Operettenniveau erhebt. Die Direktion hat
für die Winterſpielzeit an Novitäten folgende Werke er
worben: Operétten: Der tapfere Soldat (Strauß);
„Czardasfürſtin“, „Dreimäderlhaus“ „Der dumme
Auguſt von Rudi Gfäller; „Noſe von Stainbul“. Luſt
ſpiele „360 Frauen „Paul und Pauline die beiden
Ausreiter“ Schauſpiele: „Jm Bahnwärterhaus“
uſw. Als ſtändiger Gaſt iſt der erſte Operettentenor Lud
wig Heine langfähriges Mitglied des Stadttheaters
Tipgig verpflichtet, als Sängerin Frl. Grete Gaſt von

erlin engagiert. Um die von Tag zu Tag ſteigenden
Koſten des Theaterbetriebes auszugleichen, ſieht ſich die

b ätze etwas zu erhöhen trotzdem bleiben dieſe Preiſe noch weit hinter den
Theaterpreiſen anderer Provinzſtädte, in welchen nicht
annähernd ſoviel geboten wird, zurück.

Schönherrs „Weibsteufel“. Man ſchreibt uns: Am
kommenden Freitag den 13. September wird im Tivoli
theader der berühmte Apfel. nicht zur Erde kommen. Se
es nun der gute Ruf, welcher dem Mitteldeutſchen Städte
bundtheatew vorausgeht, ſei es die beſondere Zugkraft der
bekannten ſächſiſche Hofſchauſpielerin, ſei es die außer
gewöhnliche Neugierde, welche das hochintereſſante und
vielumſtrittene Werk „Der Weibseufel“ von Schönherr
erzengt; kurz und gut, wer noch einen anſtändigen Platz

ü e für Kinder und Säug-
imdeln, Unterlagen,

haben will muß ch dazuhaltent, Uber den Jnhalt dieſes
hochintereſſanten Stückes welches ſo ganz unvermute un
einem Morde endet, wollen wir im voraus nichts Näheres
verraten. Das hieße ja die Spannung im Vorhinein
wehmen. Nein, man muß ſich ſelbſt überraſchen laſſen.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmitteldalender für Freitag den 18. September.)

Für Haushaltungen vAnmeldung. Umtauſch der Jleiſchmarken für
die nächſte Woche am Sonnabend in den Fſeiſch
ausgabeſtellen

Ausgabe. 50 Gramm Morgentrank und 150 Gramm
Kunſthonig gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte
e d und 58 in den Lebensmittelgeſchäften bis Sonn
abend

8 Schkeuditz, 11. Sept. Einem jugendlichen
Schwindler fiel am Dienstag ein kriegsinvalider
Handelsmann aus Rieder am Oſtharz in die Hände. Der
jährige W. Hennig aus Leipzig verſtand es, auf dem
Bahnhof in Halle den Kriegsinvaliden zu veranlaſſen, mit
ihm nach Schkeuditz zu fahren, um dort von ſeiner an
geblichen Tante Butter und Wurſt zu holen. Am Kon

umverein in Schkeuditz ging H. in das Gebäude, um zu
fragen, ob die Tante Butter und Wurſt hätte. Jn Wirk
lichkeit ging er auf den Abort und ſah an Umgebung
an. Er kehrte zurück und verlangte 200 Mark, um dafür
Butter und Wurſt zu holen. Der Kriegsbeſchädigte gab
das Geld. Der Junge kam nicht wieder. Auf dem Bahn
hof wurde er der jugendliche Schwindler feſtge
nommen und der Polizei übergeben. Von dem Gelde
fehlten 65 Mark, die ein Bahnangeſtellter ſich angeeignet
hatte, die ihm aber auch wieder abgenommen worden ſind.
Der Schwindler gab an, der Sohn des Poſtſekretärs
Hennig aus Leipzig zu ſein. (H. V. JZ. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 11. Sept. Der Kgl.
Landrat macht bekannt. Militäriſche Arbeitskommandos
zur Hackfruchternte und Herbſtbeſtellung werden in be
ſchränkter Zahl wieder zur Verfügung geſtellt. Der
darf an Mannſchaften (Arbeitskommandos) iſt umgehend,
ſpäteſtens bis 16. d. Mts. dem Kgl. Land arsamt zu
melden. Vom II. September ab gelangt in den Eier
verteilungsſtellen des Kreiſes wiederum J Ei gegen Ab
gabe von Nr. 6 der Kreiseierkarte zur Ausgabe. Die
Abgabe an die Verſorgungsberechtigten kann erſt nach
und nach erfolgen, ſobald die Eier von den Hühnerhaltern
abgeliefert werden.

Wetterwarte.
V. W. am 13. 9.. Zeitweiſe aufheiternd, vielfach wolkig

bis trüb, ziemlich kühl, bisweilen Regen. 14. 9.: Heiter
und wolkig, ziemlich kühl, Regenſchauer.

Bermiſchtes

Albert Weber bedienſter. Von ſeinem Deſtellgang am
Sonnabend vormittag iſt der alte Begmte nicht wi eder
Zzurückgekehnt. Alle Nachforſchungen nach ſeinem

erbleib waren bisher ergebnislos. Bei ſeinem Rund
gang trug er zwei Ledertaſchen bei ſich, die 10 Nachnghme
riefe, eiwen Geldbrief und 1900 Mark bares Geld ent
hielten. Mit einer Veruntreunnn
weil Weber oft bedeutend höhere Beträge bei ſich führte
und dieſe ſtets pünktlich ablieferte. Wahrſcheinlicher iſtdaher, daß dem alten en ein Unglück zugeſtoßen,
der daß er auf ſeinem letzten Beſtellgang einem Ver
brecher zum Opfer gefallen iſt. Der vermißte Geld
briefträger Weber wurde nach einer ſpäteren Meldung
des „Berl. Tagebl.“ am Mittwoch in einer Wohnung
des Hauſes Spandauer Straße 29/34 in Berlin zu
ſammen mit der Wirtin mit durchſchnittener Kehle er

en aufgefunden. Die Räume waren völlig durch
wühlt.

Zu dem Rieſenbetrug in der Seehandlung. Die poli
zeiliche Unterſuchung iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die
beiden Täter Rabiger und Ziegler ſind in das
Unterſuchungsgefängnis in Berlin eingeliefert worden, wo
ſie ſofort einer eingehenden Vernehmung duwch den Unter
ſuchungsrichter unterzogen wurden. Während Ziegler ſein
Geſtändnis in allen Teilen wiederholte, verbleibt Rabiger
mach. wie vor bei ſeinem Leugnen. Der Seehandlung
wurden am Dienstag die in der Freiburger Sparkaſſe
beſchlagnahmten und hierher gebrachten 590 000 Mark aus
geliefert. Die Verteilung der von der Seehandlung aus
geſetzten Belohnung von 20 000 Mark wird in den nächſten
Tagen erfolgen.

Aufdeckung eines großen Betruges. Zwei Militär
perſonen, die in Cothbus in Garniſon ſtehen, hatten
dort und in verſchiedenen Städten unter der Hand die
Nachrich! verbreitet daß in Cottbus noch ein großer Poſten
Sphlenkernleder im Werte von 210000 Mark zu haben
ſei. Durch Helfershelfer wurde eine Firma ermittelt, die
den Kauf abſchließen wollte. Die Firma ſandte auch einen
Beauftragten mit der Summe von 210 000 Mark nach
Cottbus, und in einem dortigen Hotelzimmer in der Nähe
des Staatsbahnhofs kam auf Grund eines vorgelegten
Frachtbviefes der Kauf zum Abſchluß. Die Veteiligten,
u. a. auch eine Schauſpielerin aus Berlin-Wilmersdorf,
die den Kauf vermittelt hatte. waren gerade dabei, das
leichterworbene Geld unter ſich zu eilen, als rechtzeitig
die Polizei erſchien und die Beteiligten feſtnahm. Jn-
zwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß das Leder gar nicht
vorhanden und der Frachthrief gefälſcht war.

Eine Mörderin verhaftet. Die Winzersfrau Bertha
Reſchke in Guben erwürgte im Shtreite vor 14 Tagen
ihre unverheiragtete Schwägerin Margarete Reſchke und
vergrub die Leiche im Keller. Der Nachbarſchaſt fiel das
Verſchwinden Margarete Reſchkes auf und ſie benachrich

tigte die Polizei, die heute das Verbrechen aufdeckte und
die Mörderin verhaftete.

Die Pfälzer Weinernte wird bei günſtigem Wetter
die des Vorjahres an Menge übertreffen, an Güte ihr
annähernd gleichkommen. Vorräte werden nur zu hohen
Preiſen abgegeben. Von den gediegenſten Sorten der
1917 er Gewächſe koſten m Liter 8000 Mark.

Be nicht zu rechnen,

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Schneidemühl.

Amtlich wird gemeldet Mittwoch früh 4,54 Uhr iſt
bei der Blockſtelle Plöttke kurz vor dem Bahnhof Schneide
mühl in Kilometer 2, 4 der Strecke Bromberg- Schneide
mühl der Kinderſonderzug 2244 nach München-Glad-
bach infolge Überfahrens des Hallſignals auf den Schluß
des Güterzuges 7592 aufgefahren. Der erſte Wagen des
Kinderſonderzuges wurde in den Packwagen hineinge
ſchoben und bis auf vier Abteile zertrümmert. Getötet
ſind der Schlußſchaffner des Güterzuges, ein Mann
und 33 Kinder. Verletzt ſind eine Frau und 15 Kin
der leicht und zwei Kinder ſchwer. Die Schuldfrage iſt
noch unbekannt.

Der Zuſammenſtoß
erfolgte in aller Frühe auf dem Bromberger Gleis, in
r Nähe der neuen Stärkefabrik unweit des Bahnhofes
Schneidemühl. Der Ferienzug war mit etwa 1000 Kin-
dern beſetzt und mußte halten, da er in den Bahnhof
Schneidemühl keine Einfahrt hatte. Man hörte plötzlich
laute Notſignale geben. Jm nächſten Augenblick fuhr der
Ferienzug auf einen dort haltenden Güterzug auf, und ein
furchtbares Krachen, vermiſcht mit Schmerzensſchreien
erſchütterte die Luft. Die Unglücksſtätte bot ein furcht
bares Bild. Uberall ſah man alsbald zerbrochene Wagen
und zZerriſſene Körper herumliegen. Sanitätsmann-
ſchaften und alle verfügbaren Arzte wurden ſofort aus
Schneidemühl herbeigerufen, und im Verein mit Bahn
perſonal und einer Abteilung Soldaten ging man an die
Bergungsarbeit. Unter den Trümmern fand man
bald 33 zerſtückelte Kinderkörper und eine erwachſene Per
ſon. Jn dieſer wurde ein Eiſenbahnbeamter feſtgeſtellt,
der ſein Kind perſönlich aus dem Erholungsurlaub abgen
holt hatte und mit dieſem zuſammen den Tod fand. Unker
den Trümmern der entgleiſten Wagen des Güterzuges
fand man den getöteten Schlußſchaffner.

Die Urſachen des Unfalls.
Wie bisher feſtgeſtellt, hatte der verunglückte Sonder

zug bereits auf dem Bahnhof Nakel einen längeren
Aufenthalt nehmen müſſen, weil die durchgehende Luft
druckbremſe deſekt geworden war. Der Zugführer er
klärte darauf dem Bahnvorſtand, daß der Zug nur noch
mit Handbremſe weiterfahren könne. Der Bahn
hofsvorſtand in Nakel ſtellte darauf dem Zuge Bremſer
und Bremſerinnen zur Verfügung. So fuhr der Zug
weiter, bis er in die Nähe der Blockſtation Plöttke bei
Schneidemühl gekommen war. Hier ſah der Führer plötz-
lich das Halteſignal hochgehen, und gewahrte vor ſich
den haltenden Güterzug. Der Führer gab ſofort Brems
ſignal und machte die Lokomotivbremſe feſt. Jnfolge des
ſtarken Gefälles der Strecke konnte er jedoch den Zug
nicht mehr zum Stehen bringen, und er über
ſuhr das Halteſignal. Auch die ſofort gegebenen Not
ſignale des Zugführers konnten das Unglück nicht mehr
verhindern, und ſo fuhr der Sonderzug mit 40 Kilometer
Geſchwindigkeit auf den Güterzug auf.

Die verletzten Kinder.
Von einem Augenzeugen wird gemeldet, daß die ver

letzten Kinder eine bewundernswerte Ruhe und Ergeben-
heit in ihr Schickſal zeigten. Panikartige Szenen, wie
ſie bei e Unfälken vorgekommen, waren nicht zu
verzeichnen. Die Kinder folgten willig den Anweiſungen
der Hilfsmannſchaften. Volle Anerkennung verdienen
auch die den Zug begleitenden Lehrer, die mit Ruhe und

mittels Wagen in das Släbtſſche Krankenhaus über
eführt, die Getöteten vorläufig im Café Weſtend in9

Schneidemühl aufgebahrt.
Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Schneidemühl erinnert

an ein ähnliches ſchweres Unglück, das vor Jahresfriſt
auf der Strecke Berlin Stendal ſich ereignete und eben
in München Gladbach beheimatete Ferienkinder
betraf. Damals fuhr am 16. Oktober 1917 früh
5 Uhr bei dem Bahnhof Schönhanſen a. E. ein aus Tuchel
kommender Ferienſonderzug auf einen Güterzug, wobei
25 Kinder und ein Schaffner getötet, weitere 14 Kinder
ſchwer verletzt wurden. Die Kinder ſtammten ſämtlich
aus München-Gladbach.

g r
Schwere Pilzvergiſtung.

Sreſchen, 11. Sept. Jn der Weſtfalen- Kolonie
Bierſchlin ſind im Laufe des heutigen Tages 9 Kinder
an Pilzvergiftung geſtorben. 34 Kinder,die gleichfalls von den Pilzen gegeſſen hatten, ſind in das
Krankenhaus überführt worden, wo ihnen ſofort ärztliche
Behandlung zuteil wurde. Man hofſt, ſie am Leben zu

erhalten. e
Auſtraliſche Schandtaten an den „Emden“-Helden und

Tſingtau-Kämpfern.
Enmpörende Nachrichten kommen aus auſtraliſchen Ge
fangenenlagern, die zur ſchärfſten Vergeltung heraus
fordern müſſen. Jn dem Lager Porres Jsland z. B.
führte ein gewiſſer Major Hawks als Kommandant ein
wahres Schreckensregiment. Dieſer wuſte Geſell ſchoß mit
dem Revolver auf einen Gefangenen, der ihn um eine
Zigarette hat, tötete dabei einen Unbeteiligten und ver
wundete einen anderen am Knie. Zwei Gefangene, die
einen Fluchtverſuch machten, ließ er an Bäume binden
umd durchpeitſchen. Einige Gefangene hatten vom Poſten
die Erlaubnis erhalten, ſich von einem zerfallenen Schup
pem Brennholz zu holen. Als andeve, in dem Glauben,
daß es ſich um ine allgemeine Erlaubnis handele, eben
falls von dieſem Holz ſorttkrugen, gab Hawts Befehl, ſie
mit Bajonetten wegzutreiben, worauf die auſtraliſchen
Wachen rückſichtslos auf die Leute einſtachen und ſie
ſchließlich zu dreißig in einen wenige Quadratmeter großen,
vom Stacheldraht umzogenen Platz einpferchten, wo ſie
gerade ſo viel Raum fanden, um aufrecht nebeneinander
zu ſtehen. Jn dieſer furchtbaren Lage mußten ſie 12 Tage
und Nächte, zum Teil in heftigen Regengüſſen aushalten

nicht einmal zum Austreten durſften ſie heraus bis
ſie endlich ſo wie ſie. waren, manche nur mit einer Hoſe
bekleidet und ohne Strümpfe, zu ihrer Aburteilung nach
einem mehrere Stunden entſfernten Gefängnis getrieben
wurdenDieſe graue nvollen Roheitenm ſind für uns um
ſo ſchmerzlicher, gls, wie die Dtſch. Kriegsnachr. feſtſtellen,
in den. quſtraliſchen Lagern vor allem Leute von der
„Emden“ und aus Tſingtau gefangen gehalten
werden. Nur durch ſchärft e Gegenmaßregeln
an den in unſeren Händen befindlichen engliſchen und
auſtraliſchen Gefangenen werden die verrohten Abkömm-
linge des auſtraliſchen einſtigen Sträflingsſtagtes zu einen
menſchlichen Verhalten gezwungen werden können.

t die nötigen Anordnungen trafen und ſo weiteres
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